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In zehn Jahren haben die 1000 Schüler, welche Unter dem Lecuyer
ſtanden mehr als 200.000 Franks für die Conferenz geſpendet! Da
gib S dann noch *  ù  eute Deutſchland und Oeſterreich welche agen,
der franzöſiſche Clerus habe mit dem keinen Verkehr! Vater, verzeih'
ihnen; ſie wiſſen nicht, vas ſie „ſagen
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alzburg. Näf Profeſſor R
34 Die großen Heilungen von Lourdes von Dr Boiſſarie

Autoriſierte eutſche vermehrte Ausgabe von Auſter Selbſt⸗
verlag Gr 89 ( 142 Illuſtrationen (Porträte von Geheilten, An
ſichten und Scenen von Lourdes) usgabe für Gehildete M olks
ausgabe M Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder portofrei

Nachnahme von P Bauſtert Weiler⸗z⸗Thurm (Luxemburg)
„Für gläubige riſten, die nich von der krankhaften Zweifelſucht

des Neuheidenthums angeſteckt ind iſt eS gar nicht nöthig, noch aus der
Gegenwart Thatſachen zu erbringen, aus denen hervorge daſs etwas
Quf Erden gibt, das über die natürlichen Kräfte und die natürliche Ordnung
der inge hinausgeht. Ihnen genügt hierfür, und mit vollem Recht,
die hiſtoriſche Thatſache des Chriſtenthums, welche auf dem größten Uun NI

beſten beglaubigten Wunder CY Zeiten beruht: auf der Auferſtehung Chriſti
Vur jene agegen, die M dem Banne des modernen Agnoſticismus oder der
noch moderneren „„Moniſti Cn Weltanſchanung““ befangen ſind und da
her alles was Üüber die Naturgeſetze hinausge IN den Bereich der Mythe
verweiſen möchten, ſt eS unverkennbarer Wichtigkeit, wenn ſich noch aus
neueſter Zeit emn Fall enmer plötzlichen Heilung nachweiſen der keine
natürliche Erklärung uläſst“.

Dieſe Worte des gelehrten und beſonnenen Naturforſchers Was
nNann bekannten vorjährigen Aufſatz „Eine plötzliche
Heilung aus neueſter Zeit“ (Stimmen Qus Maria⸗Laach, Februar
kennzeichnen IN treffender Weiſe die Bedeutung und den Standpunkt des
Boi ſarie hen Geſchrieben IM Geiſte ernſter Wiſſenſchaftlichkeit Und
ruhiger rüfung und Beobachtung, zugleich aber durchweht von dem Hauche
männlicher Gläubigkeit und tiefer Frömmigkeit, iſt 8 ahrhei „das
Enzige wiſſenſchaftliche und authentiſche Werk, 8 biu bis ahin über
Hourdes beſitzen“.

achdemM den etzten Jahrzehnten das hochberühmte Marienheiligthum
QAQM 52 der Pyrenäen Enen ſo gewaltigen Einfluſs und Ene ſo
widerſtehliche Anziehungskraft ausgeübt hat auf Freunde und Feinde de  V
alten Glaubens nachdem die Kirche ihren berufenen Organen Uund Ver
retern den Lourdes Pilgerfahrten 0 viel Anerkennung entgegengebracht
nachdem ſo manche Gelehrte die außerhalb der Kirche ſtehen M unbe⸗

und vorurtheilsfreier den auffallenden Vorkommniſſen der
Grotte von Lourdes 1  hre Aufmerkſamkeit und ihr Studium zugewandt aAben
nachdem auch peciell IM katholiſchen Deu  and bereits vor Jahren der

ochſelige Biſchof V QA u 11 und unſeren V Männer Dte P
Meſchler, Wasmann, Dr Streber, Dr Henſe, Dr 0
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Dr Ackerl U. begeiſtert für die Andacht zUr Muttergottes Lourdes
eingetreten ſind da var der Augenblick gekommen, wo der langjährigeLourdes-⸗Arzt der ächſte un intimſte Zeuge ſo vieler ſtaunenerregender
Heilungen, aus dem Schatze ſeiner Erfahrungen und Beobachtungen dieſes
Buch ſchreiben konnte.

Für die hohe Bedeutung dieſes Monumentes, das die moderne
Wiſſenſchaft dem Glauben geſetzt, hürgt ſchon die herrliche Vorrede, We  98—
der bekannte, hochgeachtete niverſitätsprofeſſor Msgr. Elie Meric 3udemſelben geſchrieben hat Der hervorragende Gelehrte iſt allerdings eln
Gegner eines leichtfertigen Wunderglaubens, der jede über das Alltäglichehinausgehende Heilung irgend eines nervöſen oder halbnervöſen Krankheits⸗
zuſtandes ſofort als ein offenbares Vunder proclamiert; aber umſo ent⸗
ſchiedener tritt hingegen für diejenigen Heilungen ein, deren That  2ſächlichkeit und übernatürlichem Charakter kein Zweifel beſtehen darf

Nehen Msgr Merie haben namentlich Profeſſor Dr Duret von
Lille und die Löwener Profeſſoren Simon eploige und Armand
Chieny für den wiſſenſchaftlichen Wert des Werkes von Dr Boiſſariemn Wort Und Schrift Zeugnis abgelegt.

Angeſichts dieſer Thatſachen S ein glücklicher Gedanke unſeres
V ſtrebſamen Landsmannes Abbe Bauſtert, auch den weiteſten Kreiſen

des euchen Publicums das Buch des Dr Boiſſarie zugänglich zu machen.Eine ſolche Arbeit räg ihren V  ohn mn ich elbſt N wenn ProfeſſorNäf Im Heft der „Quartalſchrift“ das franzöſiſche Origina „ein mn
jeder Beziehung ausgezeichnetes Werk nennt, das geeignet iſt, ſehr viel Gutes
zu ſtiften“, ſo trifft das und gar auch für die eutſche Ueberſetzung

Herr Profeſſor Näf behauptet von der franzöſiſchen Ausgabe, der
Preis von M ſei bei den vielen Illuſtrationen und der ſchönen Aus
ſtattung ein ſehr mäßiger; dies trifft aber un öherem Grade für die
deutſche Ausgabe zu, welche be einer ebenfalls ſehr ſchönen Ausſtattung
genau ieſelben Illuſtrationen enthält Vie das Originalwerk und udemnoch Uun Heilungsberichte vermehrt iſt Es var eine beſondersglückliche Idee des Herausgebers, gleichzeitig mit der Ausgabe für Gebildete
auch eine Ußerſt billige Volksausgabe herſtellen zu aſſen, deren Ausſtattungſich aſt nicht von der anderen unterſcheidet und nUuLr vier Bogen wenigertar iſt Wir zweifeln nicht, daſs das Volk zu dieſem ſo anziehenden und
erhebenden Buche reifen wird und dabei ſo im Glauben ehoben, ſeineV  V  lebe zur Mutter Gottes und ſein Vertrauen auf ihre erbarmungsreicheFürſprache neu beleben ird

Und ſo knüpfen tr dieſes neueſte und bedeutendſte aller Bücherüher ourdes und ſeine Wunder die Hoffnung, daſs * Im amp und
Sturm der Zeit eimn erhebendes und troſtreiche Zeichen ſein wird für alle,die guten Willens ſind, und mn beſcheidenerem Maße, aber urit derſelbenUeberzeugung wenden ir auf ＋

E. die hohen Worte mit welchenCardinal Geiſſel im Jahre 1855 ſeinen Diöceſanen das Bekenntnis
von der Unbefte empfangenen Gottesmutter ans erz egte ＋ iſt enn
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Zeugnis der unausſprechlichen Erbarmungen Gottes, eine Offenbarung der
90  en Verherrlichung ſeiner unbefleckten Mutter, die tröſtlichſte Zuverſicht
ihrer mächtigen Fürbitte und das vollgiltigſte Unterpfan des durch ſie
vermittelten unſäglichen Gnadenſegens“.

Luxemburg. Prof IDr Meeyers.
—35 Monsignore Carlo Respighi, Nuovo studio 81 Giovanni

Pier Uigi da Palestrinda 2 'emendazione del Gra-
Uale OCon appendice d1 documenti. Società di
8 (GiOvanni Evangelista. Deselée Lefebvre Roma, VIA
8. Chiara 2 21 138 Gr 8⁰ (Msgr. Karl Reſpighi, Neue
Forſchung über Johannes Paleſtrina und die Verbeſſerung des römiſchen
Graduale, nebſt einigen Documenten.)

(CT U.  ber den rſprung und den Wert des ſogenannten medicäiſchen
SGraduale Romanum, das bekanntermaßen bei Puſtet In Regensburg neu.

erſchienen iſt und für deſſen Verbreitung dort In den drei letzten Decennien
des abgelaufenen Jahrhundertes un der ganzen Welt viele Anſtrengungen
gemacht worden ſind, Näheres erfahren wi  Il, der nehme die Broſchüren zUr
Hand, welche Msgr. Reſpighi, Ceremoniär mn Peter in Rom, un der
jüngſten Zeit geſchrieben hat M dem genannten Graduale un den ugen
der kirchenmuſikaliſchen Welt noch mehr Anſehen zu geben, hat e8 der eigent⸗
iche Bearbeiter esſelben, Dr ranz Haberl, verſucht zu beweiſen, daſs
kein Geringerer als Paleſtrina elbſt der Verfaſſer des Graduale ſei, welches
un den Jahren 1614 und 1615 In der ſogenannten medicäiſchen Druckerei
das Licht der Welt erblit und von derſelben auch ſeinen Namen erhalten
hat. In Rom ſtand dem Puſtet'ſchen Unternehmen von jeher etwas
kühler gegenüber, als un Deutſchland; auch hat dort das GSraduale RO
Ilallu eédit Mediceaeae bei weitem nich jene Verbreitung gefunden als
In der übrigen katholiſchen Und In der jüngſten Zeit trat der e⸗
nannte Monsignore Reſpighi, unſeres Wiſſens eimn des ardinal
vicars von Rom, im November 1899 gegen die Hypotheſe

( aber auf;
m einer roſchüre: „Johannes Paleſtrina und die Verbeſſerung des
römiſchen Graduale“ verſuchte auf Grund wichtiger Documente den Nach  7
weis zu liefern, daſs „Paleſtrina nicht für den eigentlichen Reformator
des gregorianiſchen Chorals, noch viel weniger für den verantwortlichen
Verfaſſer der ſogenannten medicäiſchen Ausgabe anſehen dürfe“. Dr Haberl
erwiderte auf dieſen Angriff Ian einem charfen reiben, das un der Berliner
„Germania“ veröffentlicht wurde und ſpäter Iun dem muſikaliſchen Jahr
buch 1900, worin er, wenn auch nicht mehr ſo entſchieden, te früher,
64  In einer roſchüre ont ahre 1894 der Mitarbeiterſchaft Paleſtrina

der Herausgabe der Medicder feſthielt und Reſpighis Gegenbeweiſe
entkräften Auf dieſes hin, hauptſächlich auf Haberls Ausführungenim „Jahrbuch“, veröffentlichte Msgr. Reſpighi ſein obengenanntes 5„UuoVvostudio“, worin * abermals zu beweiſen Ucht, daſs Paleſtrina an der
Medicäa, die früher ſchon als eimn „deplorevole lavoro“ (bedauerns⸗
werte Arbeit) bezeichnet hatte, unſchuldig ſei


